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Dienftag den 29. Januar 1838, 


Der Juſiß⸗ Kommas Schmieding zu idenfiheid 
iſtiz-Kommiſſariu 1 1 
ift zugleich zum Notarius in dem Gerichts⸗Bezirke des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Hamm 8 
ran . 
17. Januar. Pairskammer. Sitzung 
. Eine große Anzahl von Zuhörern hat 
ch verſammelt. Graf Portalis ſpricht zuerſt für die Feier 
es 21. Januar. Er ſagt: Es iſt dies nicht eine * in 
Betreff der 1 ſondern eine der en Politik. Wir 
wollen den 21. Januar nicht gefeiert wiſſen, weil Ludwig 
VI. ein Bourbon, weil er mit dem vorigen und jetzigen 
Koͤnigshauſe verwandt, e weil er unſer König war. 
Es if ein Prinzip der Konſtitution, die Unverletzbarkeit des 
Koͤnigs, welches wir dadurch geheiligt wiſſen wollen. Wenn 
der 21. Januar nicht als Feiertag bereits exiſtirte, fo wuͤr⸗ 
den wir die Feier deſſelben nicht verlangen, da dringendere 
Wünfche uns nahe liegen. Allein da er als Feiertag ein⸗ 
geführt iſt, fo müjlen wir uns der Abſchaffung deſſelben 
erſezen. Der General Mathieu Dumas ſpricht ge⸗ 
ee Geſetz. Er erklärt 2010 gegen die Anſicht, daß das 
ſetz Jedem ſeinen freien Willen laſſe, denn entweder es 
muͤſſe demſelben Folge geleiſtet werden, und dann geſtatte 
es nicht mehr den freien Willen, oder es habe keine Folge, 


und dann ſey es ganz etwas Unweſentliches. — Nachdem 


noch mehre andere Redner fuͤr und wider aufgetreten ſind, 
und die leicht aus dem Sachverhaͤltniß 15 au entnehmen: 
den Gründe dafur und dawider entw dilt haben, kam das 
etz zur Abſtimmung und wurde mit der Majoritaͤt von 
% gegen 65 Stimmen angenommen. 
eputirtenkammer. Sigung vom 15. Januar. Herr 
zubin d. A. praͤſidirt. An der Tages⸗Ordnung find die 
Spezialitäten dieſes Geſetzes ausführlich beſprochen, und na⸗ 
N Kia lasen ich Di von Rambuteau und General 
Fafapette bei diefer Diskuſſion vernehmen. Indeſſen hat 
Geelbe doch für das Ausland kein beſonderes Intereſſe. 
5 gen das Ende der Stzung meldet Herr Dupin, daß er 
\ eben eine Botſchaft von der Pairskammer empfangen 
abe. Sie betrifft das Geſetz wegen der Feier des 21. Ja⸗ 


tten uber das Departementalgeſez. Es werden mehre 


nuars. Er lieſt die beiden Artikel derſelben vor; die Kam⸗ 
mer beſchließt die ſofortige Disfuffion. Das Amendement 
der Pairskammer, welches den iſten Artikel: Der 21. Ja- 
nuar bleibt ein Tag der Nationaltrauer, enthält, wirdtein⸗ 

immig verworfen. Herr Du pin haͤlt den 2ten Artikel fur 
identiſch mit dem der Deputirtenkammer, doch Herr Mau⸗ 
guin tritt dagegen auf und ſagt, der Zufa der Pairskam⸗ 
mer mache ein Amendement nothwendig. Er faßte daher 
den ten Artikel fo: Das Geſetz vom 19. Januar 1816, auf 
die Trauerfeier des 21. Januar bezüglich, iſt abgeſchafft. 
Dieſe neue, mit beſtimmterer Erklaͤrung gegen den bisheri⸗ 
gen Feiertag abgefaßte Form des Geſetzes wird mit 232 

timmen gegen 43 angenommen und das Geſetz der Pairs⸗ 


kammer verworfen. 37. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 16ten.” Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion über das Departemental⸗Geſetz. Herr 
v. Gerando widerſetzt ſich einem in der vorigen Sißung ge⸗ 
machten Amendement des Herrn le Comte, nach welchem 
eine pekuniaire Qualifikation der Munizipal⸗Waͤhler einge⸗ 
fuͤhrt werden ſoll, indem die Verſchiedenheit des Wohlſtandes 
in den verſchiedenen Departements durchaus keine Beſtim⸗ 
mungen daruber zulaſſe. Desgleichen widerſetzte ſich derſelbe 
Redner einer zu weiten Ausdehnung der Wahlrechte. er 
Garnier Pages im Gegentheil behauptete, je breiter die 
Baſis einer repraͤſentantiven Regierung ſey, um ſo feſter ſtehe 
dieſelbe; deshalb wuͤrde er ſich an ein Amendement des 
Herrn Cabet angeſchloſſen haben, welches dem allgemeinen 
Stimmrecht faft gleich komme; da dieſes aber verworfen ſey, 
erklaͤrte er ſich fuͤr das des Herrn Le Comte als das naͤchſtbeſte. 
du Fulchiron trat, durch einige-Aeußerungen des Hrn. 
arnier Pages beleidigt, gegen denſelben auf. Dies veran⸗ 
laßte einen unerfreulichen Streit zwiſchen beiden, an dem die 
verſchiedenen Partheien durch Beifall oder Murren Antheil 
nahmen. Uebrigens erklärte ſich der Redner gegen das Amen⸗ 
dement des Herrn Le Comte. Herr Mauguin ſprach entſchie⸗ 
den für das Amendement, und erklaͤrte, er werde, falls dafs 
ſelbe verworfen werde, ein ähnliches einbringen. „Die — 
meine Diskuſſion uͤber das Amendement wurde für gefchlof: 
fen erklaͤrt, und der erſte Paragraph deſſelben welcher das 
Stimmenrecht allen Buͤrgern giebt, die 100 Franken direkte 


Steuern zahlen, zur Abſtimmung gebracht. Die Kammer 
verwarf ihn mit geringer Majorität.. Daſſelbe geſchah mit 
den folgenden Paragraphen. Der Praͤſident erklaͤrte, daß 
jetzt das Amendement der Kommiſſion zur Abſtimmung kom⸗ 
me; doch Hr. Bedoch, der Berichterſtatter derſelben, ers 
klaͤrte, die Kommiſſion nehme ihr Amendement zurück und 
bereinige ich mit der Anſicht der Regierung. Dies veranlaßte 
mu Murren und 1 igrenet, und dann eine lebhaf⸗ 
te Diskuſſion über das Recht der Regierung, ihr Amende⸗ 
ment zuruͤckzunehmen. Der Praͤſident entſchied den Streit 
dadurch, daß er bemerkte, es e ja jedem einzelnen Depu⸗ 
tirten frei, das Amendement ſofort als das ſeinige zu repro⸗ 
duziren, welches auch Herr Berard fofort that. Der Hans 
delsminiſter erklärte ſich gegen das Amendement, indem es 
347,000 Waͤhler kreiren würde, während das Syſtem der Re⸗ 
gierung nur 210,000 Waͤhler ergebe. Allein ein Beweis, 
daß es nichts fruchte, wenn man die Zahl der Waͤhler ſo weit 
ausdehne, liege darin, daß bei vielen Wahlen nur ſehr wenige 
Wähler erfihienen, weil einer ſich auf den andern verlaſſe, fo 
daß oft die Minorigir die Entſcheidung gebe. Darum, ſag⸗ 
te er, wollen wir die Zahl der Wähler beſchraͤnkt wiſſen, nicht 
as irgend einer Furcht. Denn, wir ſind ſtolz darauf es zu 
ſagen, in Frankreich fuͤrchtet ſich niemand, als die Faktionen, 
und niemand iſt entmuthigt als ſie allein. (Beifall.) Herr 
Odilon Barrot (heftig), wir gehören zu keiner Faktion 
und ſind noch weniger enkmuthigt; obgleich wir mit tiefſter 
Betruͤbniß ſehen muͤſſen, wie viel Garantieen von der Regie⸗ 
rung verletzt werben, hatten wir doch noch immer Vertrauen 
auf den Segen der Julius⸗ Revolution. Henan Hoͤchſt 
mißfaͤllig iſt es uns, zu Aach wie eine Kommiſſion, die 
lange Zeit ſich uber ihre Anſicht klar gemacht haben konnte, 
derſelben ſo ploͤtzlich ungetreu wird. Noch erſtaunenswer⸗ 
ther aber iſt uns die urſach, aus der der Herr Handelminiſter 
das Amendement, deſſen Ehre nunmehr auf Herrn Berard 
fällt, zuruͤckweiſen will. Uns ſcheint es, daß die Vernach⸗ 
läſſigung, welche ſich einige Wähler gegen ihre Rechte zu 
Schulden kommen 1 — nimmermehr dazu berechtigen kann, 
die andern ihrer Wahlrechte zu berauben, oder ſie darin zu 
beſtaͤrken. — Nachdem noch der Handels⸗Miniſter abermals 
und Herr Laurence aufgetreten waren, kamen die fuͤnf Du 
ragraphen des Amendements Berard nacheinander zur Ab: 
immung. Die vier erſten, welche enthalten: daß die hoͤchſt⸗ 
eſteuerten Individuen bis zum 76 Theil der Bevoͤlkerung 
eines Bezirks Stimmen bei der Wahl der Mitglieder des Ge⸗ 
neral⸗Konſeils haben ſollen; und daß hiernachſt diejenigen 
kommen ſollen, welche wiſſenſchaftlichen Gefchaften und Kor: 
perſchaften angehören, wurden, da ſie den Vorſchlaͤgen der 
Regierung faſt gleichkommen, beinahe einſtimmig angenom⸗ 
men. Nür der fünfte Aicher gp der da beſtimmt, daß die 
Mitglieder wiſſenſchaftlicher Körperfchaften noch außer dem 
74% Theil der Bevölkerung Stimmenrecht ausüben ſollen, 
fand einigen Widerſpruch, wurde aber zuletzt doch, wiewohl 


mit geringer Majoritaͤt, angenommen. 

N (ie ) Die legitimiſtiſche Ann der Pairskammer 
in des Geſetzes uber den 21. Sanuarz der ſchnelle Ent⸗ 
ſchluß der Deputirtenkammer, beides hat in Paris einen gro⸗ 
ßen Eindruck gemacht. Das Geſetz iſt abermals der Pairs⸗ 
kammer zugeſchickt, und man iſt ſehr geſpannt wie die Ent⸗ 
ſcheidung ausfallen wird. ; 

Am 14ten wurde der Prozeß wegen des Medaillendieb⸗ 
ſtahis verhandelt. Es hatten ſich ſehr viele Zuſchauer ein⸗ 
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— 


gefunden. Der Angeklagten find 55 1), Etienne Foſſard, 
52 Jahr alt, Tiſchler, bereits zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
Arbeit wegen Diebſtahls unter erſchwerenden Umftänden vere 
urtheilt. 2) Joſeph Drouilhet, Wurm Straͤfling. 3) 
Peter Foſſard, Bruder des erſten, Uhrmacher, 62 Jahr alt. 
4) Claude Hippolyte Ane Sohn des obigen, Goldarbei⸗ 
ter. 5) Joſeph Drouhin, Schloſſer. Die Angeklagten hats 
ten in der Nacht vom 6. zum 7. November 1831 mittel 
Leiterſteigung und Einbruch Gefaͤße und Medaillen aus der 
Bibliothek des Königs für 260,000 Frks. an Geldwerth, oder 
fuͤr den Kaufwerth von wenigſtens 500,000 Fr. entwendet. 
Gleich am andern Tage wurde Etienne Foſſard (der dem 
Bagnio entſprungen war) und Drouilhet verhaftet. Erſte⸗ 
rer hatte 8000 Fr. und einige Goldſtüͤcke bei ſich. Obglei 
ſchwerer Verdacht auf ihm laͤſtete, jo konnte man ihm do 
nichts beweiſen, und Foſſard wurde nach Breſt ins Bagnis 
1 ebracht, Drouilhet blieb in Paris unter polizeilicher 
ufſicht, Lange nachher wurde der Schloſſer Drouhin we⸗ 
gen politiſcher Judiclen verhaftet. Man erinnert fich, daß 
mals auch die Gräfin Nays, welche die Frau Dronhin 
in ihre Dienſte genommen hatte zu Nantes verhaftet wurde. 
Die Polizei unterfuchte Drouhin 's Verhaͤltniſſe, und fand, 
daß er ſich zwar nicht im geringften mit Politik befaffe, 
aber mit der Familie Foſſard in nahen Beziehungen ſtehe. 
— Der alte Foſſard erklärte, daß ſein Bruder Etienne und 
Drouilhet am 6. November Nachts zu ihm gekommen ſeyen 
und ihm den Schatz gebracht und ſich laut des glüdlichen 
Diebſtahls geruhmt hätten. Er (Foſſard) habe es ni 
über ſich gewinnen konnen feinen Bruder; zu denunc 
ren. Da er aber am andern Morgen die Verhaftung deſ⸗ 
ſelben hörte, beeilte er ſich, gemeinſchaftlich mit feinem Sohn, 
einen Theil der Schaͤtze in die Seine zu werfen. Doch die 
Furcht Patrouillen zu begegnen, hinderken ſie dies fortzuſez⸗ 
zen. Foſſard entſchloß ſich daher die uͤbrigen Goldmuͤnzen 
u ſchmelzen, und verbarg die dadurch . Barren 
in feinem Keller. — Anfangs hatten Etienne Foſſard und 
Drouilhet alles gelaͤugnet. Doch jetzt hat Etienne den D eb⸗ 
ſtahl eingeſtanden. Nach dem alten Geſetzbuch konnte er 
wegen des Ruͤckfalls, hingerichtet werden; jetzt aber, na 
der Reform des Criminal⸗Coder, iſt feine Strafe nicht mehr 
zu erhoͤhen, da er ſchon zu (ebenslängticher Zwangs ⸗ Arbeit 
verdammt iſt. Somit ſuchte er ſeine Mitſchuldigen von der 
Strafe zu befreien, nahm alles auf ſich, und behauptete, 
eine wahren 1 ſeyen in England Pe dem 
ereich der Juſtiz. — Die Ausfagen der Zeugen ſind nicht 
von großem Intereſſe; fie N nur zu beweiſen, daß der 
Erlös von den verkauften Goldbarren getheilt worden ſey. 
Sb Foſſard Vater und Sohn daran Antheil erhalten habe, 
ſcheint noch nicht genau ermittelt. 5 
Bei der Fortſeung des Verhöͤrs am 15ten wurde auch 
die Gräfin Nays vernommen. Sie tft eine kleine, ſehr par⸗ 
mirte Frau, die den Ton und die Manieren der feinen 
Welt unglaublich affektirte. Sie raumte ein, um Foſſards 
Begnadigung zu erwirken, ee gereift zu ſeyn; fer⸗ 
ner Schritte beim ene an zu haben u. ſ. w. 
räfisent ſagte ihr, „fie mu 
uten nehmen, Da fie fie mit ſich h 0 i 
Gräfin: Sie haben nur ein einziges Mal Bouillon bei mir 
getrunken. Präfident; Sie ha en Geld von Foflard ans 
enommen? Gräfin: Ja, einmal 1500 Fr., das andere Mal 
200. Ich mußte d es thun wegen der Toilettenkoſten und 


— 


anderer Ausgaben die mir die Verwendung für ſeine Be⸗ 
gnadigung verurſachten. Präſident: Haben Sie Soireen 
ch in um ſich die Gunſt der Perſonen, bei denen Sie 
für Foſſard verwenden wollten, zu verſchaffen? Die 
Gräfin bejahte dies, Als ihr Briefe von Drouilhet vorge⸗ 
legt wurden, die eine ſehr große Vertraulichkeit zwiſchen ihm 
und ihr verriethen, gerfeth ſie glace in Verlegenheit, ſuchte 
ſich jedoch wieder zu faſſen. ? ach Beendigung des Verhoͤrs 
bat fie, ſich zurückziehen zu Dürfen; es wurde geſtattet. Doch 
ehe fie noch die Bank der Zeugen erreichte, fiel fie in Ohn⸗ 
macht und mußte herausgetragen werden. Nachdem 100 
einige Zeugen vernommen worden, ſprach die Jury na 
kurzen Debatten Foſſard den Sohn und Drouhin frei, der 
Praͤ ident ſetzte fie ſofort in Freiheit. Etienne Foſſard wurde 
Bi Jahr Zwangs⸗Arbeit (das doppelte Maximum der 
rafe), Drouilhek zu 20 Jahren, dem Maximum verur⸗ 
heilt. Jaques Foſſard als Hehler, jedoch unter mildernden 
mftänden, wurde zu zehn Jahr Einſperrung und der Aus⸗ 
ellung am Pranger verurtheilt. Hierauf rief Etienne Foſ⸗ 
ſard; Mein Bruder iſt unſchuldig verurthelt, es iſt eine 
Schaͤndlichkeit ohne Gleichen! Mir thut nichts leid, als daß 
ich nicht die ganze Bibliothek in Brand geſteckt habe. 
Paris, vom 18. Januar. Der Marſchall Sou t iſt heute 
hier angekommen Morgen wird ein ſtarkes Detaſchement der 
biefigen reitenden Naͤtional⸗Garde dem Könige entgegen gehen. 
Die Anklage⸗Kammer des Königl. Gerichtshofe ee 
mielte fich 7787 fruͤh, um den Bericht des General⸗Prokura⸗ 
ters Perf ber das am 19. November v. J. auf dem Pont: 
Royal ſtattgefundene Attentat gegen den König zu vernehmen, 
uber welches die Unterſuchung nunmehr beendigt iſt. Naͤchſten 
Montag wird die Anklage⸗Kammer entſcheiden, ob und welche 
Dan den in Digle Sache verwickelten Perſonen vor den Aſſiſenhof 
zu ſtellen ſind. 
» Paris, vom 19. Jannar. Posten upon der Koͤ⸗ 
nig in Douay die dortige National⸗Garde, das 3000 Mann 
ſtarke, vom General Neigre geführte Artillerle⸗Corps, welches 
an der Belagerung der Gitadelle von Antwerpen Theil genom⸗ 
men hat, Und die Diviſion des Generals Schramm. Nach 
beendigter Revue ſchloſſen die Truppen einen Kreis um den 
Koͤnig, welcher unter eine Anzahl derſelben den Orden der Eh⸗ 
ven-Begion pertheilte. Hierauf defilirten ſaͤmmtliche Truppen 
vor dem Könige; dem Belagerungs⸗Geſchuͤtz folgten vier den 
ollaͤndern abgenommene Kanonen. Se. Majeftät begaben 
ch demnaͤchſt auf die Feſtun swalle, beſichtigten ein neu ge⸗ 
ütes Baſtion, ſo wie das Zeughaus und die Stuͤckgießerei; 
in letzterer wurden in ee oh des Königs und der Prinzen 
6 Haubitzen und 3 Feld⸗Geſchuͤtze gegoſſen. Der König, wel⸗ 
cher heute Abend hier erwartet wird, ward in Douay von einer 
leichten Unpaͤßlichkeit befallen, die indeſſen vorüberging, ohne 
ärztlicher Beiſtand noͤthig geworden wäre, 
Paris, vom 20. Jan. Der König und die Königl. Fa⸗ 
milie ſind geftern Abend um 8 Uhr im beſten Wohlſeyn in den 
Tuilerieen eingetroffen. Der Marſchall Seult, der wenige 
Stunden fruher angekommen war, hat bei der Revue in 
Nun durch den Tritt eines Pferdes eine ziemlich ſtarke 
ontufion am Fuße erhalten. — Heute werden Se. Majeſtaͤt 
auf dem Karouſſel⸗Platze einen Theil der hieſigen Garniſon 
muſtern. 5 
a n 


S p i e n. 25 
Madrid, vom 7. Januar. (Privatmittheil. der Spen. 
Berl. Ztg.) Man ki mit ber Bal der nenen Staats: 
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Leuten der niederen 


raͤthe ſehr beſchaͤftigt und glaubt, daß die Kapitaliſten des 
Reſchs ich wohl in diefe Stellen theilen dürften. Die Prinzen 
werden, wie es ſcheint, nicht darin gewahlt werden, und ſol⸗ 
len, wie man ſagt, nur dann im Staatsrath erſcheinen, wenn 
ſie einen beſondern Befehl des Koͤnigs dazu erhalten. Alles 
dies deutet darauf hin, daß der Staats rath eine fehr bedeutende 
Rolle ſpielen werde. Sehr rathſam dürfte es ſeyn, daß die 
Miniſter bei der Wahl der Mitglieder ſich von keinem Fami⸗ 
lien» oder Freundſchafts⸗Intereſſe leiten ließen. — Man it 
hier mit der Aufhebung der Stelle eines General⸗Inſpektors 
der Koͤnigl. ub en nicht ganz zufrieden. Sie hat den 
Stolz diefer iliz ſehr gekraͤnkt und der Einrichtung ſelbſt 
nichts von ihrer Kraft benommen. — In der Nacht vom aten 
um sten haben abermals unruhige Auftritte fiattgefunden. 
n mehren Stellen hatten ſich einzelne Haufen Mißpergnuͤgte 
geſammelt, die indeß durch die Polizei und durch die zahlrel⸗ 
chen Patrouillen bald zerſtreut wurden. In der Calle Se 
de S. Pedro y S. Pablo ließ ein Sergeant, der durch Worte 
bei dem Volke nichts mehr ausrichten konnte, ohne weiteres 
ſeine Leute laden und feuern, und kaum waren einige Schuͤſſe 
Barbie als die Menge ſich zerſtreute. Seit diefem Auftritte 
at die ſaͤmmtliche Garniſon Befehl erhalten, ſich auf das erſte 
Zeichen marſchfertig zu halten, und die Poſten find uͤberaal 
dae — Die Verfugung des Koͤnigs vom aten, wo⸗ 
durch Se. Majeftät erklärt, Ra er die Regierung wie⸗ 
der übernehme, (ſzunſere geſtrige Bresl. Zig.) hat bei meh⸗ 
ren Leuten, welche ſich für das neue Syſtem erklärt haben, 
Beſorgniſſe erregt. Andere, welche gern Alles auf den alten 
Fuß zuruͤckfuͤhren mochten, haben alberne Geruͤchte verbreitet, 
welche ſich auf die Zurüchnahme alles deſſen beziehen, was 
von der Königin angeordnet worden iſt. Dieſe Gerüchte find 
indeß ganzlich ungegründet, und die Uebernahme der Re⸗ 
jerung von Seiten des Königs iſt im Miniſter⸗Conſeil bo⸗ 
chloſſen worden, indem die beborſtehende Ergreifung mehror 
bat, daß fe Maßregeln es durchaus nothwendig gema 
hat, daß fie von dem Könige ſelbſt ausgingen. Die erſte i 
die Entlaſſung eines Theiles der Leibgarden, de 
nen bereits nach den Orten, wohin ſie ſich begeben ſollen, 
Paͤſſe ausgefertigt worden ſind; die zweite it die ganz: 
liche Reorganiſation der Königl. Freiwil igen, 
Durch diefe will man das erreichen, daß die Waffen e ich 
nur in die Haͤnde von Buͤrgern gelangen, die Alles zu ver⸗ 
lieren haben, und denen mithin an der Erhaltung der 
Ruhe etwas liegt, 1 daß die Gewaltmittel nicht mehr in der 
Macht derjenigen bleiben, welche nur bei der Störung der 
Öffentlichen Rühe einen Vortheil erwarten können. So wer 
den denn nach der neuen Anordnung an die Stelle der Winzer, 
Viehtreiber und Leute der Art, Gründbeſitzer, Kaufleute und 
Kapitaliſten treten, welche nicht auf die, jenen von den Apo⸗ 
ftoliſchen fo oft gemachten, Hoffnungen bauen durfen, fich in 
die Guter der Negros, d. h. mit andern Worten, der Reichen, 
theilen zu dürfen. Die apoſtoliſche Partei hat unter den 
h ‚Klaffen das Gericht zu verbreiten Ei 
ſucht, daß die Königin 30 Mill. R. nach Neapel gefandt 
abe, und daß der Infant Don Carlos nach einem, von 
panien abhängigen, aber außerhalb der Helbinſel belege⸗ 
nen Lande verwieſen worden ſei. 


Portugal. 


Porte, vom 8. Jan. Der General Solignac brangt 
Heere feine Ernennung ur Kunde und knup Wand 
KR * 


den Togesbefehl: Indem ich die Ehre habe, dem Heere jene 
Urkunde mitzutheilen, wird es mir ſogleich zur Pflicht, mich 
uͤber die Verfahren auszuſprechen, welches ich unabweichli 

in der wichtigen Gewalt, mit der das Vertrauen Sr. Kaifer- 
lichen Majeſtaͤt mich beehrt hat, beobachten werde. Mein 
ganzes Leben hindurch der Sache der Freiheit geweiht, kann 
nichts ſo erfreulich, nichts fo ruͤhmlich für mich ſeyn, als mich 
heute unter den Befehlen eines Fuͤrſten zu ſehen, der dieſes 
edle Gut fo ſchoͤn zu wuͤrdigen weiß, J finde mich an die 
Spitze eines Heeres geſtellt, welches die obenswertheſten Be⸗ 
weiſe der Ausdauer, der Tapferkeit, der Entſagung gegeben 
hat, waͤhrend es mit der erhabenſten Treue und der dien Rech 
netſten Beharrlichkeit die fo verraͤtheriſch uſurpirten Re 

te feiner Königin zu vertheidigen, und die fo ſchaͤndlich mit 
Fuͤßen 1 8 0 Rechte des Vaterlandes wieder zu 
erobern ſtrebte, ſo, unter jeglichem Opfer, den Sieg der Ge⸗ 
rechtigkeit, der Loyalität und der ene verfolgend. 
Von jetzt an ſelbſt einen Theil eines ſo trefflichen Heeres bildend, 
ſelbſt, durch eigenes Gefühl und eigne Ueberzeugung, einer 
e und geſetzlichen Freiheit — ber el welche 


es ſoedel verteidigt — zugethan, werde ich ihm beweiſen, 
daß ich unter allen Umſtaͤnden die mir erwieſene Ehre zu ſchaͤ⸗ 
tzen weiß, und daß ich, an ſeiner Spitze, ſeinem Ruhme 
alle meine Kraͤfte und meine ganze Sorgfalt widmen 
werde. Die Portugieſen, welche ihre Pflichten als Bir: 
ger ſo wohl kennen, werden es mit zu gute halten, 
wenn ich ſie erinnere, daß für den Soldaten die erſten 
Acer 25 15 und Subordination ſeien. In beiden 
Stücken werde ich, wie es ſich ziemt, dem Heer beſtaͤndig mit 
dem . 9 vorangehen; und ich baue auf 
den Eifer und die Ehre der wackexen Offiziere, e ſich der 
ihnen anvertrauten Poſten ſo wuͤrdig bewieſen haben, hin⸗ 
ſichllch ihres Beiſtandes zur Erhaltung der ſchoͤnen Manns⸗ 
ucht im ganzen Heere, welche die einzig wahre Grundlage 
des Rufes und der Kraft deſſelben iſt. — Da ich jetzt ſelbſt 
ut eworden bin, und, wie Ihr, aus Neigung und 

er erhabenen Sache Portugals mich geweiht ha⸗ 


undſatz, 
be, ſo if auch mein ganzer Ehrgeiz, mein ganzes Intereſſe 
eins mit dem Euren. Auf die dhe 1 8 Abſi 


chten 
auf die Gerechtigkeit der Sache, die wirvertheibigen, geſtützt, 
— wir 5 = Zuverſicht eines a Cie & 1 
unſere Feinde ziehen; aber inmitten des Sieges laßt alich 
ch erinnern, daß die Tugend, welche den Tapfern haupt⸗ 
achlich auszeichnet, Edelmuth iſt, daß die friedlichen Ein⸗ 
wohner des Landes auf Euch zu ihrem Schutze blicken, und 
daß Eure beſiegten Feinde ſtets Barmherzigkeit finden muͤſſen. 
So derperſoͤnliche Sicherheit des Einzelnen Schutz gewaͤhrend, 
die Eigenthums⸗Rechte achtend, die Religion und deren Dies 
ner ehrend, — die Diener des Friedens, deren Pflicht Ihr 
Erhaltung der 19 Ruhe auffordert — werdet Ihr 
den ruͤhmlichen Auftrag, vom Vaterlande Euch anvertraut, 
erfüllen, werdet Ihr Ya cn Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
r die Rechtfertigung feines edlen Vertrauens ernten, und 
werdet zugleich die heiligen Pflichten des Buͤrger⸗Soldaten er⸗ 
füllt haben, der ehrenvoll für die Wiederherſtellung der Frei⸗ 
it und Unabhängigkeit ſeines Vaterlandes A Baron 
olignac, Major-general, Marſchall der Armee. 


5 Italien. 
Bei dem Eintritt aus dem römifchen in das neapolitani⸗ 


ſche Gebiet wurde Se. Majeftät der König Otto von Orig. 
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chenland von dem Gouverneur der Provinz feſtlich begruͤßt. 
Die CH EenDe BETEN, und ee 1 RE Pen 
ſich auf der ganzen Reife, ſo daß die Ankunft Sr. Majeftät 
in der Hauptſtadt (am 3. Jan.) erſt um halb 4 Uhr Morgens 
e h konnte, und die Emp eee zu 1 5 
der Koͤnig von Neapel an der Spitze der Truppen und der 
Behoͤrden ſich in fai ei BEI hakte, unterbleiben muß⸗ 
ten. Bei der Fahrt durch die Stadt ſah man, unter andern 
Begruͤſſungen, an einem Kaufmannshauſe die Worte: al 
salvatore della Jrecia(dem Retter Griechenlands) im Trans⸗ 
parent. Der König von Neapel ſtattete Seiner Majeftät ſo⸗ 
gleich mit feinem Hofftaat einen Beſuch ab. Er ließ ferner 
ein eigenes Dampfſchiff in Bereitſchaft ſetzen; auf welchem 
König Otto nach fer 

Fahrt nach Brindifi antreten wollte. — Berichte aus Trieſt 
geben eine ſehr glanzende Beſchreibung von der innern Ein⸗ 
richtung, der Engliſchen Freg ute Madagaskar, auf welcher 
der Koͤnig und die Regentſchaft [© in Brindiſi nach Grie⸗ 
chenland einſchiffen. Der Koͤnigl. Speiſeſgal im erſten Stock, 
fo wie die uͤbrigen Koͤnigszimnier find 1 0 meublirt, und 
mit Spiegeln ausgelegt; in dem Koͤnigl. Wohnzimmer beſin⸗ 
det ſich auch ein Klavier. An dieſes Zimmer ſtoßen die Ge⸗ 
mächer des Grafen Armanſperg und ſeiner Familie, worin 
ſich unter Anderm eine niedliche Toilette befindet. In dem⸗ 
ſelben Stockwerk ſind noch 12 kleine Zimmer fuͤr Offiziere 
und Sa In den drei untern Stockwerken befinden ſich 


chstaͤgigem Aufenthalt am 9. Januar die 


200 Engliſche Soldaten, 120 Matroſen, ferner das Zeughaus 
"und die Proviantkammer; überall hecrſcht die größte Rein⸗ 
lichkeit. Das Schiff iſt mit 48 Kanonen ausgerüftet, und 
eines der ſchoͤnſten in der Engliſchen Marine. — Das Trans⸗ 
ort KR ug Albano, auf welchem die Duvriersfompagnie 
ich befindet, konnte wegen des Sturms erft am 8. Januar 
von Trieſt abſegeln. 


Deutſchland. 


Stuttgardt. (Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
vom 18. Jan.) Es wurden der Kammer abermals eine Rei 
von Antraͤgen ihrer Mitglieder angezeigt, von denen wir die 

olgenden herausheben: Auf Ausſcheidung des katholiſchen 
tirchenguts, Bewilligung der Gel mittel zur Abhaltung einer 
Didgefanipnobe (Keller.) Auf Organiſazion des Schulweſens, 
und beſond rs auf Vereinigung der Seminarien mit den Gym⸗ 
nafien (Schwarz.) Auf Zurücknahme der von der vorigen 
Ständen rſammlung der Regierung gegebenen Ermächtigung 
zum Abſchluß einer nen a und eines Handelsver⸗ 
trags mit der Krone Preußen (Zais.) Auf Aufhebung des 
ee der Feudal⸗Laſten (Haas.) Auf 
e aun ens und Veraͤnderung deſſelben in 
eine bloße Unterſtuͤtzung (Haas.) Daß der $. 21 der Verfaſ⸗ 
n wegen gleicher Vertheilung der Laſten endli 
wirklich ins Leben treke (Hiller.) Hierauf zeigte der Alters⸗ 
raͤſident an, die zur Kammer gewählten und von dem 
usſchuſſe nicht legitimirten Rechtskonſulenten Rödinger, 
Wagner, Kübler und Tafel hätten eine Eingabe überreicht, 
worin ſie den Bericht des Ausſchuſſes widerlegen, und welche 
der een ee off . e ei. Dieſe Eins 
gabe, deren Vorleſung wohl 1". Stunden dauerte, enthält 
um Behufe der Würdigung der damaligen demagogiſchen 
erbindung die Entſcheidun fade des Gerichtshofes und 
einen hoͤchſt intereſſanten Arkikel über das Geſchichtliche und 
die Organiſazion des fogenannten Juͤnglingsbundes, welcher 


Fuße in der damals von Rödinger und Taſel redigirten 
Justiz und Polizei⸗Fama erſchien. Ungeachtet der Laͤnge 
dieſer Eingabe und der Beilagen, ermuͤdeke die Aufmerkſam⸗ 
keit der Kammer und des Publ kums nicht. Aus den Ent⸗ 
ſchecfungsgründen des Gerichtshofes geht hervor, daß eine 
eabfichtigte gewaltſame Umſtürzung der Verfaſſung von Sei⸗ 
ten jenes Bundes lediglich nicht bewieſen ſei. Es entſtand 
De eine Dee ohne beſtimmten Zweck uͤber den 
nhalt dieſer Eingabe; denn daruͤber, daß dieſelbe an die 
Legitimazions⸗Kommiſſion verwieſen werden muͤſſe, war 
kein Zwieſpalt. Der Abgeordnete Uhland tru 
Wahl zu der Praͤfidentenſtelle und der Adreßkommiſſion bis 
nach erfolgter Berichterſtattung der Legitimazions⸗Kommiſſion 
ee Nach einigen Debatten wurde jedoch die Frage: 
ob bie Sammer alsbald zur Präfidentenwahl ſchreiten wolle 
der Geschitsondn gegen 33 bejaht. Es werden hiefür nach 
er Geſchaͤftsordnung drei Kandidaten in dreimaliger Ab⸗ 
E mit abſolüter Stimmen⸗Mehrheit gewählt. Bei 
Sti rei erſten „Wahlhandlungen war aber dieſe abfolute 
Wan ct nicht zu erzielen. Erſt bei der vierten Wahl⸗ 
andlung erhielt Feuerlein 41 Stimmen (gerade, die abfolute 
Jorttat, da 81 Votanten zugegen waren); bei der fünften 
v. Gaisberg 62; bei der ſechſten Schott 49. Die Abgeordneten 
Feuerlein, v. Gaisberg und Schott wurden deywach als Kan⸗ 
didaten, der Praͤſidentuͤr ernannt, und beſchloſſen, dieſe Wahl 
dem Koͤnig anzuzeigen. (Von den uͤbrigen Mitgliedern hatten 
Hufnagel 11, Uhland 2, Menzel 1, Gmelin 1 Stimme er⸗ 
1 Hierauf wurde die Kommiffion zur Entwerfung der 
ank⸗Adreſſe Priel Sie beſteht aus den Abgeordneten 
v. Gaisberg, Praͤlat Pahl, Feuerlein, Uhland, Moſthaf, 
v. Jaumann, Menzel. 


Der ſchwaͤbiſche Merkur ſchreibt aus Freiburg vom 16ten 
8 5 perbreitet ſich A das Gerücht 946 in Folge 
f herer Beſchluͤſſe Garniſon und Hofgericht aus unferer Stadt 
ollen verlegt werden. di fi iverfitä 

wird neu beſprochen Da ie Berbr kam 1 acc 

. rbreitung dieſer Nachri 

de ea Quellen ſtammt, ſo mein der uͤrger, es ſei 
25 ne edrohung, die auf die zweite Buͤrgermeiſterwahl 
W ſolle. Andere Gerichte ſprechen von einem miniſte⸗ 
5 N daß Rotteck nicht mehr wählbar ſei. Etwas 
2 arüber entſchieden worden ſeyn. Die B rger ließen 
K die n Rotteck zum zweiten und drittenmale zu une 1 

MR neue Gemeindeordnung vom vorigen Jahre des ei 
lun genehmigten Unfähigkeit Ger zweiten und dritten Erwaͤh⸗ 
8 ‚nicht ausspricht, im Gegentheile dieſen Fall unerör⸗ 


tert SB: 

„% Karlsruhe, vom 19. Jan. Die Karlsruher Zeitun 

[ehrt heute aus, daß derjenige gm Buͤrgermeiſter gie 
ndidat, dem die Regierung die Beftätigung verweigere, nicht 


zum zweiten und dritkenmale gewählt werden dürfe, 


Supmaffel vom 17. Januar. (Nürnb. Korreſp.) Da der 


echfel hier durch mancherlei Gunftbezeugungen von 
oben herab Stanbezerſ hungen und ER DEr ungen, be⸗ 
upflegt, fo erwartete man dieß auch zum heu⸗ 


: SEE SSR 
t er Art erfolgt iſt. — Die bevorſtehen 
a. een wid man Saiten au I 15 

anz gaben. Die Prinzen des regie⸗ 
renden Hauſes werden, wie Ivan verſichert, nicht zum Bande 


* 
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darauf an, die 


tag eintreffen, namentlich ſoll dieß mit den beiden Landgrafen 
von Heſſen⸗Philippsthal und Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld 
der Fall ſeyn. Auch die Standesherren, die auf Kurheſſiſchem 
Gebiete anſaͤſſigen Mediatiſirten, welche zu Sitz und Stimme 
in der Ständeverfammlung berechtigt find, werden, wie man 
vernimmt, nicht erſcheinen, da der Gegenſtand, in deſſen Be⸗ 
treff ſie ſich mit der Staatsregierung in Unterhandlung befin⸗ 
den, naͤmlich die Aufhebung der Satrimonialgeriehtäbar eit, 
auf dem nächften Landtag nicht vorkommen wird. Von Sek 
ten der Regierung find dießmal drei Landtagskommiſſaͤre er⸗ 
nannt worden, waͤhrend am vorigen Landtage immer nur ei⸗ 


ner mit dieſer Funktion beauftragt war. Dieſe Regierungs⸗ 


kommiſſaͤre ſind: der hieſige Regierungsrath, vormalige 
Kreisrath Koch, der Regierungsaſſeſſor Müller, der als 
Deputirter der Stadt Hanau dem vorigen Landtag beiwohnte, 
gegenwärtig zu Arbeiten im Miniſterium des Innern kommit⸗ 
tirk iſt, und endlich wieder der Direktor Meiſterlin. Letzte⸗ 
terer ſoll indeſſen erklaͤrt haben, nur in dem Falle die Stelle an⸗ 
A 8 iu können, wenn nicht durch Verſagung der Erlaub⸗ 
niß zum Eintritt in die Kammer fuͤr die zu Deputirten erwaͤhl⸗ 
ten Staatsbeamten die Intelligenz aus der kuͤnftigen Staͤnde⸗ 
verſammlung entfernt werde. — Se. Hoh. der Kürprinz⸗Re⸗ 
gent hat ſeine hoͤchſte —. u erkennen gegeben, die Stände 
verſammlung in Perſon eröffnen zu wollen. Indeſſen ift man 
über die Form und das Zeremoniel bei dieſer Handlung no 
ſtreitig, indem von Seite der Regierung verlangt wird, da 
die Stände ſich zu derſelben in dem Kurprinzlichen Palais ver⸗ 
ſammeln, während Letztere das ſtaͤndiſche Sitzunglokale fir 
angemeſſener halten. — Viel Aufſehen macht die Wahl des be⸗ 
kannten vormaligen Landtagskommiſſaͤrs Eggeng, jetzigen 
Regierungsdirektors in Fulda, zum Abgeordneten diefer Stadt. 
Häufig hoͤrt man ihn als einen Kandidaten der Regierung be⸗ 
zeichnen. Eben aus dieſem Grunde aber war er bereits in meh⸗ 
von Wahlkollegien durchgefallen. In Fulda ſoll der Biſchof 
und die Geiſtlichkeit ſche Für dieſe 5 geweſen ſeyn. Be⸗ 
kanntlich war Hr. Eggena dort früher Regierungsbevollma 
tigter in den a nungen über die Einrichtungen derroͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche geweſen. — Das Minifterium hat die Ver⸗ 
fuͤgung, wonach jeder zum Deputirten erwaͤhlte Staatsdiener 
verpflichtet ſeyn ſollte, ſelbſt wenn ihm von ſeinem unmittelbar 
Vorgeſetzten die Zuſtimmung zum Eintritt in die Kammer er⸗ 
theilt worden, noch beſonders bei dem betreffenden Miniſterial⸗ 
departement um Urlaubsertheilung für die Dauer des Land⸗ 
tags nachzuſuchen, zurückgenommen, und zwar, wie man 
verfichert, auf Beranlaſſung der neuen Landtagskommiſſarien. 
Man hofft, daß dadurch ein Hnderniß für den naͤchſten Land⸗ 
tag befeitigt ſeyn wird. 


Im Jahr 1832 beftand die K. Saͤchſ. Armee aus 13,308 M. | 


1708 Pferden, mit 656 Nichtſtreitenden (im J. 1812au8 31,650 
M. mit 6888 Pf.); das Militaͤrbudget berechnete den Aufwand 
für das Jahr 1832 zu 1 Mill. 490,953 Thlrn. mit Einſchluß 
on 208,765 Thlrn. an Wartegeldern, Penſionen und Unter⸗ 
üͤtzungen, nebſt einem Reſervefonds von 45,000 Thlrn. (Vor 
1810 betrug der Militaͤraufwand in einem Friedensjahre durch⸗ 
ſchnittlich 3 Mill. 250,000 Thlr.) Das Bundeskontingent 
beträgt bekanntlich 12,000 M. Streitende, und ſoll fo makſch⸗ 
und ſchlagfertig gehalten werden, daß es 4 Wochen nach dem 
Aufgebot auf den Sammelplatz rücken kann. Nebſt dem Kon⸗ 
Wu ſoll die Erſatzmannſchaft 4000 Mann ng 


ti 
nach und nach dem Kontingent nachgeſendet werden. Im J. 


und 


— 


1832 zaͤhlte die Rangliſte der K. Saͤchſ. Armee, mit Einſchluß 
der charakteriſirten 15 Generale (darunter 3 aktive von buͤrgerl. 
Geburt), 19 Oberſten, 51 Oberſtlieutenants und Majors (23 
Staabsofficiere find bürgerl. Geburt); 115 Rittmeiſter und 
Kapitaͤne (35 Kapitaͤne buͤrgerl. Geburt); 294 Lieutenants 
(darunter 101 bürgerl. Geburt); zuſammen 494 (im J. 1812 
1057). 19 7 — höhere Militaͤrſtellen find ſeit 1815. ganz auf⸗ 
gehoben, die 

mindert werden. 


O eſterreich. 


Die Allgm. Ztg. berichtet aus Wien: Der Graf 
Pralorme, Königl. Sardiniſcher Geſandter am K. K. Hofe, 
iſt hier eingetroffen. — Die Uleberſchiffung von einer beträcht- 
lichen Menge Kriegsmaterials nach Corſikä, wovon die Fran⸗ 

dſiſchen Journale ſprechen, hat in der Handelswelt einiges 

lufſehn erregt. Man ſieht dieſe Maßregel in einem Augen⸗ 

klicke, wo im Weſten Europa's die Ruhe allmslich zuruͤckzu⸗ 

hren ſcheint, un der Friede dauerhaft zu werden verſpricht, 
mit Befremden. Uebrigens ſagt man, es ſollten über die 
Belgiſch⸗Hollaͤndiſche Frage na hſtens neue Unterhandlungen 
eröffnet werden, woran nicht allein Holland und Belgien, 
ſeondern auch der deutſche Bund direkten Antheil nehmen wür⸗ 

den. — Es heißt, das deutſche Bundesheer ſolle kuͤnftig im 
Falle eines Kriegs in zwei Haupt Armeen getheilt werden, 
— zwar im Einverſtaͤndniſſe, jedoch abgeſondert agiren 

rden. Fa 


Osmaniſches Reich. 


Wien, vom 15. Jan. (Allgm. Ztg.) Geſtern Abends 
iſt bei der Franzoͤſiſchen Botſchaft ein Kourier aus Konſtan⸗ 
tinopel eingetroffen, welcher die 9 7 one te, daß die 
Türkiſche Hauptarmee eine vollſtaͤndige Niederlage erlitten 
habe, und der Großweſſier ſelbſt in die Haͤnde der Aegyptier 

efallen ſey. In der an herrſchte bei Abgang des 
Sourit die größte Aufregung, und man fürchtete den Aus⸗ 
ich von Unruhen. Der Großherr hatte ſich unter fo drin⸗ 
gie Umſtaͤnden an den Ruſſiſchen Botſchafter, Hrn. von 
utenieff, gewendet, und ihn um Beiſtand gebeten, welcher 
ihm auch zugeſagt wurde. Es ſind augenblicklich Befehle an 
die Ruſfſche dmiralitaͤt nach Sebaftopol geſchickt worden, 
um ſchleunigſt eine anſehnliche Eskadre zur Verfügung des 
Sultans zu ſtellen. Man glaubte 95 Konftantinopel, daß 
30 Ruſſiſche Kriegsſchiffe nach bem Bosporus fommen wuͤr⸗ 
den, um einen etwanigen Verſuch Ibrahim Paſcha 's, den Ka. 
nal zu uͤberſchreiten, abzuwehren. Der K. Ruſſiſche General 
Graf Murawieff, der mit einer außerordentlichen Million in 
Konſtantinopel angekommen war, ſchickte ſich an, nach Alerans 
drien weiter zu gehn, um Unterhandlungen mit Mehemed Ali 
15 Beendigung des Kriegs anzuknüpfen. Brach zu Kon 
antinopel in den naͤchſten Tagen keine Revolution aus und 
lief alſo das Leben des Sultans keine Gefahr, fo war man der 
Meinung, daß es dem Hrn. v. Murawieff gelingen werde, 
einen Waffenſtillſtand zu erhalten, da die Abtretung Syriens, 
als bisher angegebener einziger Zweck der mach n Expe⸗ 
dieion, jetzt zugeſtanden werden muß. Inzwiſchen darf man 
ſich nicht verhehlen, daß Mehemed Ali im Taumel des Siegs 
Jes ſeine Forderungen noch weiter ausdehnen koͤnnke. 
Dieſe Nachrichten haben auf die hieſige Boͤrſe bedeutend ein⸗ 
gewirkt; die Fonds waren in Folge det aus London und Pa⸗ 
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ehalte der noch vorhandenen gegen ſonſt ſehr ver⸗ 


— 


ris eingegangenen hohen Kurſe beträchtlich geſtiegen; Dicken 
Morgen aber wichen ſie. Die Folgen Nee Auberorbentlichen 
Ereigniſſe im Oriente find unberechnenbar; fie können leicht 
auf den Zuſtand Europa's weſentlich einwirken. 


Ein ebenfalls in der Allgemeinen Zeitung enthalte⸗ 
nes Schreiben aus Belgrad vom 9. Jan. berichtet in Bezug 
auf jene a he die es e an authentiſche 
Details fehlt) die Turkiſche Armee beinahe doppelt f 
ſtark als die A en c geweſen ſey, daß jedoch die Bosnier 
und Albaneſen den Groß⸗Weſir verlaſſen hatten und zum BE 
übergegangen wären, fo daß der Erftere allein gelaſſen, nac 
einer (mit 200 Reitern geleiſteten) vetgeblichen Gegenwehe, 
ſich ergeben mußte. Eine große Menge Gefangenet, ſo wie 
ſaͤmmtliche Artillerie, das Gepaͤck u. ſ. w. ſollen in die Haͤnde 
Ibrahim Paſcha's gefallen ſeyn. Nur ein kleiner Haufe, der 
ſich nach allen Gegenden hin zerſtreute, entging der Gefan⸗ 


genſchaft. a 
Schweden. 


Stockholm, vom 15. Januar. Am gten empfing Se. 
Maj. der König den Fin N. Daͤniſchen Kammerherrn Gra⸗ 
fen Moltke, welcher ſein? e kr als außer 
ordentlicher Geſandter Sr. Majeftat des Königs von Düne 
mark überreichte. — Am 12ten gaben die Freiherrn von De 
geſack und ven Düben ihre Erklaͤrungen im Swea⸗Hofgerichte 
ab. Die des Erſteren war von Hrn. Andreas Möller in ru⸗ 
higem, ernſten, entwickelnden Styl abgefaßt; die des Zwei⸗ 
ten dem Anſcheine nach von ihm ſelbſt und heftiger. Beide 
dab ſich für voͤllig ſchuldfrei und Frhr. v. Düben beſteht 
elbſt auf Eegenklage wegen rechtswidrigen Verhaftes. 


Miszellen. 


Man ſchreibt aus London vom 16. Januar. Ueber den 
Nachfolger des Fuͤrſten Talleyrand, der auf jeden Fall (5) im 
nächften Sommer, und 1 fehon im Frühling, feinen 

oſten aufgiebt, iſt noch nichts bekannt. . 100 iſt der 

efundheitszuſtand des Fürften keineswegez die Urſach 
eines Zuruͤcktritts von den Geſchaͤften, denn er befindet fich 

ſſer, als je, und es iſt eine merkwuͤrdige Thatſache, daß, 
ungeachtet ſeiner hohen Jahre und der bewegten i 
die er fuͤhrt, er ſelten oder nie einen Arzt braucht. Er le 
keinesweges re elmaͤßig, iſt oft 2 Uhr Morgens im auswahr⸗ 
tigen Antte beſchaͤftigt, geht felten vor 3 Uhr zu Bett und ißt 
und trinkt haufig nur ein Mal des Tages, aber dann fehr gut 
und viel, ohne daß er je an Unverdaulichkeit litte. Einen gro⸗ 
ßen Theil des Tages bringt er mit dem Niederſchreiben der 
Daten au es dfter erwähnten, Memoiren zu: de 
duͤrſten dieſe wohl nicht ſo bandereid) ausfallen, als man 


fangs geglaubt hatte.. 


kurzem hat eine der Hofdamen der Königin von Gng⸗ 
bande die ee SR, den, Tochter des Lord? ne. 
land, eine wirklich heldenmüthige That vollbracht. Bei, eir 
nem Epaziergange in dem Garten von Hampton⸗Court hörte 
fie auf einmal ein Kind ſchreien, daß in die Themſe gefallen 
war und bereits auf dem Fluß hinuntertrieb. Ohne ich weiter 
zu bedenken, ſtürzte fie ſich in das Waſſer und ſuchte, wiewohl 
vergebens, das Kind K retten. Es ward leblos aus dem Waſ⸗ 
er gezogen und Miß Eden nur mit großer Mühe am geben er 
halten, indem fie beinahe von der Strömung mit hinwegg 


ſen worden wäre. Hoffentlich wird ihre Menſchenliebe keine 
weiteren nachtheiligen Naa e ihre Geſundheit haben. Sie 
Toft konnte noch nach dem Bauerhauſe gehen, wohin man die 
iche des Kindes (das einem der K. Gartner gun gebracht 
hatte, und die noͤthigen Mittel zur Wiedererweckung des Kin⸗ 
des anwenden, die aber leider vergeblich blieben. 


Eingeſandt und verſpaͤtet. ) 
Die Haus: un Kirchen ⸗Kollekte für die Petri⸗ 
und Pauls⸗Kirche in Eisleben betreffend. 

Unter den mancherlei Kirchen und Haus⸗Kollekten, wel⸗ 
gie in der neuern Zeit zu verſchiedentlichen mildthaͤtigen Zwek⸗ 
en boͤchſten Orts bewilliget und eingeſammelt worden ſind, 
durfte wohl keine auf eine freundliche Ruͤckſicht von Seiten der 
evangeliſchen Ehriſtenheit mehr Ae machen, als die bin⸗ 
nen Kurzem einzuſammelnde Kirchen- und Haus⸗Kollekte in 
den fear ufer Kirchen der Preuß. Monarchie, welche Se. 
Majeſtät, unſer vielgeliebtefter Koni „durch eine Allerhoͤchſte 
dab nets⸗Ordre vom 24. Oktober 1662, ur Reparatur der 
Petri: und Pauls⸗Kirche in Eisleben — in welcher Dr. M. 
Futher den 11. November 1483 getauft worden iſt — und zur 
Beſchaffung einer neuen Orgel für dieſelbe, ausnahmsweiſe 
Allergnaͤdigſt zu bewilligen, und zugleich ein Allerhoͤchſtes 
Gnadengeſchenk von 500 Thaler hierzu huldreichſt anzuweiſen 
gerubt haben. Denn diefes Gotteshaus umfaßt ja die Tauf⸗ 
aͤtte desjenigen ehrwürdigen Mannes, dem die er 
evangeliſche Shriftenheit fo hoch verpflichtet ift, weshalb ges 
dachies Heiligthum auch mehr für ein Semeingut aller Beken⸗ 
ner des evangelifchen Glaubens, als ein bloßes Eigenthum der 
Stadt Eisleben anzuſehen ſeyn moͤchte. Aus dieſem Grunde 
dürfte es für jeden evangeliſchen Chriſten eine Pflicht der Dank⸗ 
barkeit ſeyn, bei der nunmehr ſich darbletenden Gelegenheit dem 
Borbitde unſers erhaben n Monarchen 1 de Cra und nach 
feinen Kräften einen milden Beitrag zu der rhaltung, Ver⸗ 
jüngung und Ausſchmückung jener ehrwürdigen Kirche aus 
gutem Wachter darzureichen, wwe che ohne einen reichlichen Er⸗ 
dag f chter Kollekte ihrem Verfall entgegen gehen wuͤrde, da 
f ey e ſich in einem ſehr dir igen und traurigen 
115 die 1 Beim Datheilweiſe iſt ſogar das Gehalt für die 
900 = 0 iche angeſtellt. Geistlichkeit ſchon ſeit 9 Jahren im 
üͤckſtande! — und kaum hinreicht, die jahrlichen kleinen Re⸗ 


parafuren an dem Gebäude nothdürftigſt zu beſtreiten, ge» 
0 be denn die großen Koſten der lebt o dringenden 5 


erung fragen zu koͤnnen; welche die eingepfarrte, nicht 
wohlhabende Gemeinde aus ei i icht aufzu⸗ 
bein ge ’ n eignen Mitten a r nicht aufzu 
uͤßlich mögen noch einige kurze Notizen über dieſes 
Gotteshaus De ihren Platz finden. ann an der Stelle, wo 
ie jetzige Fade und Pauls⸗Kirche ſteht, zuerſt eine Stätte fur 
Sriftliche ndacht erbaut wurde, ift unbeſtimmt; die Inſchrif⸗ 
ent, welche in der Eingangshalle zur Kirche und auf einer am 
Arme eingemauerten Steinplatte ſich eingegraben finden, 


laſſen ein hohes i 14 0 
de RT Alter mit Gewißheit annehmen, man kann in 


von entziffern, fo fehr hat die Zeit darauf zerſtö⸗ 
15 eiggewirkt, nur die Sa l 1000 iſt deutlich zu in 
folge, fi ‚denfalls. hat 55 „ den 1 7 Nachrichten zu⸗ 
den, un n im 15ten Jahrhundert ein Gotteshaus hier 9 
nachherige in diebe wurde auch am 11. November 1483 der 
der Ehri 9 8 Nirchenverbeſſerer Martin Luther in den Bund 
den, und es 101 N ufgenommen; der Taufſtein iſt noch vorhan⸗ 
' ird ihm eine befondere Fürſorge gewidmet. Der 
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theriſch und that den Papiſten großen 


große, vom früheren Gotteshauſe jetzt noch allein übrige Thun, 
wurde 1447 zu erbauen angefangen, und 1474 vollendet. Die 
Erbauung des Kirchengebaͤudes, wie es jetzt ſteht, wurde 
wahrſcheinlich 1489 begonnen, und zum Theil von Beitraͤgen, 
welche der damalige Prediger an demſelben, ne Reuber, 
in ganz Deutſchland eingeſammelt hatte, im Jahre 1518 volle 
endet. Im Frühlinge des ewig denkwürdigen Jahres 1517 
5 ſich diefer, für das Wohl dieſer Kirche fo unermuͤdete, 
Mann ſelbſt nach Rom, um die Paͤpſtliche Beſtaͤtigung einzu⸗ 
holen, und wurde dort von dem Papſt Leo X., der ſicherlich 
nicht ahnen konnte, welcher Gegner ihm und dem damaligen 
Clerus in dieſer Kirche bereits getauft worden war, ſehr gnaͤdig 
aufgenommen, ja ſogar unter dem 27. Mai 1517 zum comes 
palatinus ernannt, und erlangte fein Ziel vollſtaͤndig. Noch 
in demſelben Jahre kehrte der ehrenwerthe Mann nach Eisleben 
Bunt und als das Lutherthum in der Grafſchaft Mansfeld 
Eingang fand, ward auch er ein ahh Bekenner deſſelben, 
und predigte, — wie eine alte Nachricht lautet — auch lu⸗ 
en Widerſtand. In einer 
langen Reihe von Jahren erlitt die Kirche zwar mancherlei Bee 
ſchaͤdigung, aber bei der großen Verehrung, die Luthers Ger 
daͤchtuiß gezollt wurde, fehlte es ihr nie, ſelbſt in der bedraͤng⸗ 
ten Zeit des 30jaͤhrigen Krieges, an reichlichen n 
welche ſogar weit her, oft aus fernen Landen geſchickt wurden. 
Nur in den letzten Jahren, e Ane der weſtphaͤliſchen 
Regierung, gebrach es gaͤnzlich an Mitteln, die immer größer 
werdenden Baukoſten, welche weit über die Kräfte der Gemeinde 
und des unbedeutenden ei ai gingen, zu beſtrei⸗ 
ten. Kaum war jedoch der Grafſchaft Mansfeld das Gluͤck zu 
Theil geworden, wieder einem evangeliſchen Fürften anzugg⸗ 
hören, und dem Königreich Preußen einverleibt zu werden, at 
des Königs Majeftät eine bedeutende Summe Alergnaͤdig 
ebend um die nothwendigſten Bauten auszuführen. Jetzt 
ind an dieſem großartigen und ehrwuͤrdigen Gebäude abermals 
ſehr bedeutende Reparaturen noͤthig geworden, zu deren Bes 
ſtre tung die Eingangs gedachte Kollekte huldreichſt bewilligt 
worden tft, welche daher der wohlwollende Theilnahme aller 
edelgeſinnten 10 t auf das angelegenſte und dringendſte 
empfohlen wird. Eisleben, den 1. Januar 1833. 
Heinrich Eduard Thiele. 


(Eingeſandt.) 

Karl Rappo, der Jongleur und Athlet. 

Wenn die Kraft, bas Unergrünplichfte in der Erfcheinumg, 
vereint mit hoher Gewandheſt, in dem außerordentlichen 
Grade ſich zeigt, daß es anfaͤnglich ſchwer wird, dem Verdacht 
kuͤnſtlicher Sinnentaͤuſchung zu entſagen, dieſer aber zulent 
der vollen Ueberzeugung weichen muß, fo ergreift den er. 
ſtaunten Zuſchauer ein unheimliches, 1 und beklem⸗ 
mendes Gefühl, begründet durch dunkle Ahndung, es ſey 
etwas en Unbegreifliches, Unermeßliches als 
Urſache ſolcher Wirkungen vorhanden, deren Wahrheit keine 
Erzählung, ſondern überall nur die eigene Anſchauung du 
verbürgen vermag. Darum genügt es niche, was wir vor 
Augen ſehen, mit dem Geſchichtlichen zu vergleichen, was uns 
von den Athleten, Soculatoren, Ventilatoren und 

ilariern der Alten, . B. von Bötticher in der A bend⸗ 

eitung 1820, Kk. 117, und 1823, Nr. 299,) von den Ge⸗ 
wandherssränftlern der Hindus und Ehineſen, und von ans 
dern Meiſtern der Aequilibriſtik und Acrobatik berichtet 
ird; die Frage, worin die Kraft beſteht, welche durch ke: 


— 


bung zu dieſer Höhe geſteigert, zu dieſer ſichern Beweglich⸗ 
keit le I laßt ſich dadurch nicht loͤſen. DB dies 
auf anakomiſchen, phyſiologiſchen, ehr 

ſchen Wege wiſſenſchaftlich möglich und 
ſchehen ſey? — laſſen wir auf ſich 
dafuͤr, daß wenn fh uns Wunder der gewandten Men: 
ſchenkraft zeigen, nichts un verantwortlicher 12 als ſie 
mit ſchnoͤder Gemeinheit unter die Rubrik: „Gaukelei und 
brodloſe Kunſt“ zu ſtellen, gelegentlich ſie zu verunglim⸗ 
pfen und recht gefliſſentlich zu mißhandeln. Es ſetzt 
Kr Bildung eines Publikums voraus, worin dieſe Ans 


ielleicht ig 


icht borherrſcht, wo die tiefere Bedeutung des Phaͤnomens 
o gar nicht geahndet, eine ſinnige Erwägung der Bedin⸗ 
gungen ſeiner Moͤglichkeit und Wirklichkeit unterlaſſen, 
und weder uber die dazu erforderlichen Anlagen, noch uber 
alle unerlaͤßlichen Anſtrengungen und die Beharrlichkeit reflek⸗ 
tirt wird, durch welche allein ſichere Meifterfchaft erlangt wer⸗ 
den kann, die der augenſcheinlichen Gefahr ſolcher Kunſt⸗ und 
Kraftſpiele trotzt. 2 5 tadlenswerther erſcheint uns, 
wenn jener irrigen und hoͤchſt verkehrten Anſicht oͤf⸗ 
fentlich das 8 wenn es darin beſtaͤrkt, 
Wehen Hohn und Ausbruͤchen der Geringſchaͤtzung und 
zerachtung gereizt, damit aber der Unfaͤhigkeit und Unwüͤr⸗ 
digkeit, ein verftandiges, begründetes Urtheil zu fällen, ein 
publiker Triumph uͤber die Einſicht, die Sitte, die Billigkeit 
und die Achtung jeder Virtuoſitaͤt bereitet wird. 


Herr Rappo, bewundernswuͤrdig durch ſeinen Koͤrper⸗ 
bau und feine faſt ͤbermenſchliche Muskulatur, den Anatomen 


dernd, bewundert, geehrt, anerkannt und hochgeachtet von 
der gebildeten Welt in allen Hauptſtaͤdten Europas, kam em⸗ 
pfohlen durch die geltenſten Stimmen zu uns, und hat uns 
nach dem einſtimmigen Urtheile aller Sachkenner, wenn er auch 
als Jongleur, was wir von dem Madraſſer Poolo ſahen, 
nicht uͤbertroffen, doch bisher ungeſehene Wunder der gewand⸗ 
teſten, unbegreiflichſten Koͤrperkraft dargeſtellt. Er hat allen 
Verdacht, „daß wir unrecht und Unrechtes geſehen“ voͤl⸗ 
lig vernichtet; er hat auch hier den Ruhm der hoͤchſten Mei⸗ 
ſterſchaft durchaus bewährt, und das Anerkenntniß der kom⸗ 
petenteſten Richter wird ihn begleiten. ne 

Es iſt ihm jedoch hier in feiner Jtjährigen Kunſtübun 
zuerſt BAHR daß, nachdem er über die Erfüllun er 
Wunſches, fie auf der Buͤhne zu zeigen, mit deren Pächter 
in Differenzen gerathen war, Veranſtaltungen zu dem Ver⸗ 
ſuch zu ſehen, ſeine athletiſche Produktionen nachzuahmen. 
Es kann unentſchieden bleiben, in wie weit der Verſuch und 
durch welche Mittel er bis auf einen gewiſſen Grad gelungen ſeyn 
magz, aber der Verſuch ſelbſt verdient unter den eingetretnen 
Umſtaͤnden allen Tadel, der daruͤber u bereits laut genug 
ausgeſprochen iſt. Die Motive des Verſuchs ſind zu ſehr in 
die Augen fallend um verkannt zu werden; mindeſtens iſt der 
Verdacht nicht zu entfernen, 65 ſey dabei nicht auf ein an 
ſich bedeutendes Reſultat, ſondern vorzüglich nur 
auf ein Narri oſſenſtückchen abgeſehen geweſen, 
und die Rückſichtsloſigkeit gegen den feemden Künſtler, mit 
der es durchführt Hr muß gemißbiligt werte Man kann 
die Tendenz, durch den Ver üch die leicht zu tauſchem Menge 
in ihrem Urtheil uͤberdie Merkwürdigkeit u. Schwierigkeit, ber 
das e und Bewundernswerthe feiner Leiſtungen 


und Phyſiologen, zu Studien ſo ſeltener deen d Von Un 


irre zu leiten, ihm den verdienten Beifall zu entziehen, und ſie 
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ſchen, biozotoni⸗ 


der 
beruhen, halten aber 


um Anſchauen des Verſuchs zu verlocken, nicht verkennen; 
Hr Ah ift aber jede Oberli, die cen Verſuchen, 
In es als Nothbehelf, ſey es ß bloßer Gewinnſucht, ihre 


uflucht nimmt und nehmen muß! 


Aber — leider haben wir ein ähnliches nicht würdevolles 
Benehmen ſchon gegen die Acrobaten Caſorti erlebt, und 
wie ſich darauf zu beziehen zu keiner Entſchuldigung gereichen 


darf, ſo iſt es vollends h widerrchtlich und zür offentlichen 
ngen Rüge ar lo von diefer Buͤhne herab wiederholt 


anz unſchickliche, plumpe Ausfaͤlle, und zuletzt bei der Auf: 
Führung des Stuͤcks: der Bär und der? ae ſogar 75 
lich ſchmaͤhender und beieidigender Hohn gegen den Fremden 
vernommen worden. Mit Unwillen hat ihn das beſſere Publi⸗ 
kum angehoͤrt und der Beifall des Elyfiums mag dafur 
zur Verguͤtung gereichen. Wir haben uns dabei des beruͤhm⸗ 


€ 


ten Bären erinnert, der zur Zeit des Titus und Trajan in 


eine Toga verhüllt ke in den Bädern des Agrippa 
Kunſtkugelſpiel getrieben haben ſoll, und wir wollen die 
Ehre eines modernen Manſvetars, der die Fer⸗ 
tigkeit feiner Beſtie von den weltbedeutenden Brettern 
7 55 zum 0 und Affront eines geachteten Fremden ver⸗ 
uͤndet, niemand beneiden! 


In der ganzen gebildeten Welt werden fremde Virtuoſen 
aller Art gleich ſeltenen Zugvoͤgeln betrachtet und een 
und gaſtlich behandelt wie „jeglicher Stadt ſtätteloſe 
Kinder.“ Des anerkannten Vorrechts werden ſie, eftte 
tem, allgemein anerkannten Uebereinkommen gemäß, nur 
verluſtig entweder durch frevelhaften Duͤnkel und wirkli 

geſchicklichkeit, oder durch ein freches, grobes, ungeſchliff⸗ 
nes, anmaßendes Benehmen, was man humane Brutali⸗ 
tat im Gegenſatz der beſtialen nennen mag. Auch nicht der 
entferntefte Vorwurf dieſer Art kann Herrn Rappo treffen, 
der ſeinen Anſpruͤchen durch anſpruchloſes, gefälliges, zuvor⸗ 
kommendes Weſen uͤberall freundliches Anerkenntniß gewon⸗ 
nen hat. Wir moͤgen nicht darauf eingehen, ſeinen gerechten 
Verdruß über fo widriges Begegnen der Buͤhnenhelden zu 
ſchildern und glauben, daß er ich leicht darüber zu troͤ⸗ 
ſten und es zu vergeſſen wiſſen wird; bemerklich wollen 
wir aber machen: daß uns die Thaten jener Helden, 


naͤmlich ihr extemporirter ſchlechter Witz ihr plumper Spaß, 


ihr triviales Hoͤhnen und ihre geiftlofe Scandaͤlchenmacherei, 
ſchon oft um den guten Ruf, ein gebildetes Publikum zu ſeyn, 
ebracht haben, und auch bei dieſer Veranlaſſung bringen wer⸗ 
en, wenn wir uns länger ſolche Verletzungen unferer 
eigenen Achtung ſtillſchweigend gefallen Laffen. > 
Das Lokal ift übrigens den Rappoſchen Schauftellungen 
im hoͤchſten Grade unguͤnſtig, und beſonders geht die Feinheit 
feiner Fertigkeitsſpiele durch ſehr widrige Lichtvertheilung faft 
anz verloren. Deshalb wird von Vielen unferer gebildeten 
reünde, beſonders den Frauen, die bei den gewaltſamen Kraft: 
anſtrengungen ſich beaͤ f e recht ſehr eu und 
dieſe Sbdiele in einem wohl leuchteten Saale N ſehen und zu 
bewundern, in welchem dann auch die gute ngeübte Muſik 
ſich weit vorzuͤglicher als in der nicht akuſtiſch gebaueten Reit: 
bahn ausnehmen wird. N 
Dr. Grattenauer. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 25. der Breslauer Zeitung. 


. 


Dienftag den 29. Januar 1833. 


—— Pf... . ——— 


. Theater ⸗ Nachricht. 
Dienftag den 29. Januar. Divertiſſement. Worin der 
änzer Herr Stiller in einigen herkuliſchen und atle⸗ 
. he wird. Vorher: Der 
irrwar r: Der Muthwillige. i 
5 Aufzügen von. A. v. Kohebue. Er 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch, den 30. 1 05 dende 6 Uhr 15 Herr 
rof. Dr. Frankenheim über die neueſten Entdeckungen 
zm Gebiete der Akuſtik einen Vortrag halten, und der Ser 
kretaͤr über verfchiedene eingegangene Mittheilungen berichten. 


Conzert-Anzeige. 

6 Mittwoch den 30. Januar findet das III. Abon- 

&@ nement-Concert des Musik-Vereins der Studiren- 

den im Musiksaale der Universität statt. 

Theil I. 1) Ouverture zur Oper „Euryanthe“ 
von C. M v. Weber. 2) Der 29. Psalm (Preis 
Jehova’s als Donner- und National- Gott) für 
Männerchor und Orchester von J. C. Kühn. 5 
3) Adagio und Polonaise brillante für das Pia- 
noforte aus dem Esdur- Concert von Moscheles, 3 

58 vom Oberorgenisten Herrn Hesse. f 


2 


4) Studentengruls von Berner. 

Theil II. 1) Terzett für Sopran, Tenor und Bals 
aus der Oper „Sargines“ von Paer. 2) Diver- 
tissement für Violoncello von Kummer, vorge- 
tragen von Herrn Albrecht. 3) Vierstimmige 
Gesänge: a) der Kaffee von M. Sadebeck; b) 
der Trinker von Marschner. 4) Neueste Ou- 
verture in E-moll von A. Hesse. 

@  Billets & 10 Sgr. sind in den Musikhandlungen 
der Herren Cranz, Förster und Leuckart, und à 

15 Sgr. an der Kasse zu haben. 5 
Einlafs um 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Breslau, den 28. Januar 1833. ; 

Die Direction des Musik-Vereins der Studirenden. 

Klingenberg. Lengfeld. Tilgner. 


FFP 


Dankſagung. 
Ich fühfe mich verpflchtek, dem Mühlen Meifter Hern 
A fuͤr die unei ee Aufnahme, den Herren Doktoren 
reutler und Neiſter, fuͤr die geſchickte Behandlung und 
N e Thätigkeit, fo wie meiner unermuͤdeten Waͤrterin, und 
v. J. Areunden, die fich meiner beidem mich am Sten Augu 
10 de fo nie 8 in e fen 
eich annahmen, hier oͤffentlich meinen inn 
ank abzustatten. 1 F. . ames, aus Stettir 


A. 5. I. 5. R. u T. A. I. 


; Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh um halb 7 Uhr erfolgte 2 1 Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Auguſte geb. Grempler, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich hiermit Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
reslau, den 28. Januar 1833. x 
Wundarzt 1fter Klaſſe. 


A. Petzold, 
7 
Am 26ften d. Mt3. verftarb, an den Folgen der Bruſtwaſ⸗ 


ſerſucht, der hieſige Bürger und Kaufmann J. B. Krafft, in 
einem Alter von 53 Jahren. Theilnehmenden Freunden und 
Verwandten mache ich dieſes hierdurch ganz ergebenſt bekannt. 

Breslau, den 27. Januar 1833. 
Oſterhauſen. 


a be EFT 

Am Liſten d. M. farb, hieſöſt an der Lüftrd 

N . M. ſtarb hiefe an der Luftroͤhre 

Schwindſucht der Koͤnigl. Stadtrichter Carl Sri n. 
ſtav Sellgitt, im erſt kürzlich vollendeten Soften Lebensjahre. 
Dieſe ſchmerzliche Anzeige widmen allen Freunden und Ver 
wandten, von guͤtiger Theilnahme uͤberzeugt: 

Zuͤlz, den 25. Januar 1838. 

Die Hinterbliebenen. 
ank ſa d 


D ung. ; 
ür die der hiefigen Xrmenz Kaſſe Dae die am 24ften d. 
M. in der Meitzenſchen Reitbahn 88 9 Benefiz⸗Vorſtel⸗ 
lung verſchaffte Einnahme von 103 Rthlrn. fagen wir dem 
Herrn Rappo hiermit den verbindlichſten Dank. 
Breslau, den 26. Januar 1833. 
Die Armen⸗Direktion. 
Neue Musikalien, 
zu haben in Carl Cranz Musikalien-Hand- 
lung in Breslau (Ohlauerstralse), 
Dem Vaterlande! 
Preulsisches Volkslied. 
„Ich bin ein Preulse, kennt ihr meine Farben?“ 
in Musik gesetzt 
mit Pianoforte- Begleitung, 
von 
3 G. W. Marks. (Preis 5 Sgr.) 
Mitvollem Recht kann ich diesLied, dasjedem 


preulsischen Sänger eine willkommene Gabe 


seyn wird, empfehlen. Ein ausgezeichnet 
schöner Text ist von dem hinreichend bekann- 
ten Componisten höchst gelungen in Musik 
gesetzt. 


* 
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Neue Musikalien 
zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 


kalien-Handlung in Breslau, 
(Ohlauerstrafse.) 


Auswahl ber beliebtesten Musikstücke, wel- 


che während der Vorstellungen des Künst- 
lers Herrn Carl Rappo vorgetragen werden, 
für das Pianoforte eingerichtet von J. F. 
Neumann. . a 
1s Heft, enthält: Nr. 1. Musik zu dem Spiel mit den 
Stöckchen. Nr, 2. Spiel mit den goldnen Kugeln. 
Nr. 8. Herkules-Scene. 5Sgr. 
28 Heft, enthält: Nr. 1. Paganini-Walzer. Nr. 2. Ec- 
cosoise, Indische Vogeljagd, N. 3. Galopp. Bal- 
ken- Balance. : 
88 Heft, enthält: Nr. 1. Walzer. Eier-Balance. Nr. 2. 
Walzer. Chinesisches Fahnenspiel. Nr. 3. Walzer. 
Die Windmühle. 


5 Bekanntmachung. 

Da in den fruͤher angeſtandenen Licitations⸗Terminen in 
der e des den Erbſaß Gottfried Poſer⸗ 
ſchen Erben gehbrige, im Jahr 1829 nach dem Material⸗Wer⸗ 

the auf 7219 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
Hal zu 5 Prozent aber auf 7743 Nthir. 16 Sgr. 8 55 abge⸗ 
10 tzte, im 1 BE mit Nr. em auf dem 
Mathias⸗Elbing sub Nro. 9 belegene Grundſtück betreffend, 
kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, To haben wir auf den An⸗ 
teag der Intereſſenten einen neuen Licitations⸗Term n auf 

den 2. März d. J., Nachmittags 4 Uhr, 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Juͤttner im Par⸗ 
theienzimmer Nr. 1 angeſetzt. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
auflüſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
erſcheinen, u. ihre Gebote abzugeben, wonaͤchſt, inſofern kein 
atthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklärt wird, 

r Zufchlag an den Meiſtbietenden erfolgen fol. 

reslau den 8. Januar 1833. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 
v. Blankenſee. 


* 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Gerichte wird 
iermit bekannt gemacht, daß fe r den ) 
am Ichel Lippmann Hiebel bei dem hieſigen Stadtgerichts⸗ 
depoſitorium ein Percipiendum aus der Gebrüder Gre⸗ 
bin ſchen Concurs⸗Maſſe von I Rthlr. 22 Sgr. 7 Pf. befindet. 
Da der Eigenthuͤmer dieſes Percipiendi geftorben ſeyn foll, 
und ſeine Erben uns unbekannt ſind, ſo fordern wir dieſelben 
hiermit auf, ſich binnen 4 Wochen mit ihren Anſpruͤchen zu 
melden und geh 92 zu legitimiren, widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Friſt biefes ercipiendum zu Folge $. 391 des Anhan⸗ 
es zur Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung an die Juſtiz⸗Offizian⸗ 
en⸗Wittwen⸗Kaſſe gezahlt werden wird. 

Breslau, den 8. Auna 1833. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

v. Blankenſee. 


andelsiuden Abra⸗ 


dachtem Termin ausführlich be 


\ 


Oeffentliche Bekanntmachun " 

Auf den Antrag der Erben der here verſtorbenen vers 
wittweten Müllermeifter Stilch, Chriſtine getornen Ware 
del, ſoll das zum Nachlaſſe gehörige, eren Nr. 348 b. vor 
dem Frankenſteiner Thore beiegene, aus Haus und Garten be⸗ 
ſtehende, und mittelſt gerichtlicher Taxe im Materialwerthe 
auf 613 Rtlr., im Nußungswerthe aber auf 1100 Ktlr. ges 
würdigte Grundſtück, im Wege freiwilliger Subhaſtation öf⸗ 
fentlich verkauft werden. Hiezu iſt ein einziger ietungs⸗ 


termin auf 5 x 
: den 30. März 1833 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultator 
Anſpach im Partheienzimmer des unterzeichneten Gerichts 
anberaumt worden, welchen Kaufluſtige abzuwarten, jedoch 
den Zuſchlag erſt nach eingeholter Genehmigung der öbervor⸗ 
mundſchaftlichen Behoͤrden der minorennen Miterben, ſo wie 
uberhaupt nach der Vereinigung ſaͤmmtlicher Erben zu gewaͤr⸗ 
tigen haben. Die Taxe des Grundſtücks kann an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle eingeſehen werden. 
Reichenbach, den 1. December 1832. 
Koͤnigliches Land» und Stadt⸗Gericht. 
Thomas. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit der Beſtimmungen ter Hg. 11 und 12 des 
Geſetzes über die Ausführung der Dienſt⸗Ablöſungs⸗Ordnung 
vom 7. Juni 1821 wird hiermit die Reluition fammtlicher 
Bauerdienſte auf dem der Graͤflich Schlabrendorf⸗Seppauer 
Familie Ae gn Majoratsgute Tſchepplau, Groß ⸗Glo⸗ 
gauer Kreifes, zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, und Allen 
welche dabei ein Intereſſe zu 197 vermeinen, anheüngeſtellt, 
ſich dieſerhalb bei der unterzeichneten, ſpaͤteſtens aher in dem 

auf den 23ſten Februar c. hierorts 
anſtehenden peremtoriſchen Termine zu melden und zu erklaͤ⸗ 
En ob je bei Vorlegung des Reluitions⸗Planes zugezogen 
eyn wollen. a 

Die Nichterſcheinenden muͤſſen die Auseinanderſetzung ge⸗ 
gen ſich gelten lan und koͤnnen geſetzlich mit . — er 
wendungen — ge rt werden. 

Aa bei Klobſchen, den 4. Januar 1833. 


Koͤnigl. Spezial⸗Kommiſſion Glogauer Kreiſes. 
5 Bekannt ma ch 
Auf den e und 
un Salter Denen fc 
un ottau befinden ſi 3 
de. Einhundert fünf b gwansig Stück Ei 
id e. Einhundert fünf und zwanzig Stuck E z 
u deren ihnlich meiftbietendem Serhuf Sin me 1 f 
ontag den Aten Februar d. J. Mittag 12 Uhr in 
W gem ir 4 1 e e eee et 
ndem ich Kaufluſtige hierzu einlade, bemerke ich zu⸗ 
— wie der Königliche Förſer Goͤrl hierorts ce 
en ift, die Eichen auf Verlangen vorzuweiſen, der Zuſchlag 
nur unter Vorbehalt hoher n dend Koͤniglich Hoch⸗ 
loͤblicher Regierung dem meift: und beſtbietend Bleibenden 
ertheilt wird, von demſelben jedoch Ein Dritiheil der 
offerirten Kaufſumme gleich im Termin baar de⸗ 
ponirt werden muß. 
Die übrigen der Licitation 1 Grunde liegenden, 
annt zu nden 


un $ a 
eld⸗Repieren in den 
ieder⸗Frauenwaldau 


In 
Kevin 


= 3765 — 


Ahr n find ſchon vor demſelben täglich früh von 9 bis 11 
Fahl ueber, den Fe 1098. 
e söniglihe Ober⸗Foͤrſter. 
ch o tte. 


—ů—— —-—-— ——̃ ——ů—ů— p p — r 
„„Dem Brennbolz bedürftigen Publikum dient zur Nach⸗ 
richt, daß von Montag, den 28ſten d. M., ab, auf dem 
Königlichen Waldhofe zu Grochove, im Schutz⸗Revier Scha⸗ 
woine um folgende ermäßigte Preiſe, als: 

die Klafter Buchen⸗Leibholz a 3 Rtlr. 20 Sgr. 

4 Birken ⸗Leibholz A2 = 26 9 Pf. 
und = Erlen⸗Leibholz a 2 26 9: 
verkauft werden ſoll. 

Forſthaus Kuhbruͤcke, den 26. Januar 1833. 


Der Koͤnigliche Ober⸗Foͤrſter. 


= chotte. 
Der Bürger und Schuhmacher⸗Mſtr. Gottlieb Dreßler 
g 10 Trebnitz, fordert ſeinen Bode Lr Friedrich Oreß⸗ 


er, Tiichlergefelle, hi i auſe zu 
e igeſelle, hierducch auf, ee nach Haufe z 


Anzeige. 
Geraͤucherte neue Heeringe, a 1 Sgr. pr. Stud, 
neue marinirte Heeringe, 4 1 Sgr. pr. Stück, 


neue Hollaͤndiſche Vollheeringe, A 1% Sur, pi: Stüd,, 

neue Engliſche Heeringe, A J Pfennige pr. Stud‘, das Faͤß⸗ 
Ba einigen 40 Stuͤck 1 Rtlr, 5 

neue Brabanter Sardellen, 


neuen Holländiſchen Suͤßmilch⸗Kaͤſe, 

riſche iamic Kapern, 

einſte Aixer und Provencer⸗Oele 

allerfeinſtes raffinirtes achtes Ruͤböl zum Brennen, 
arſeiller weiße und bunte Seife, 

ſchoͤne große Franzoͤſ. Bouteillen⸗Pfropfen, 

feinſten Peco, Perlen⸗ und Hayſan⸗Thee, 
1 wie ale andern Spezerei⸗Waaren, zu billigſten Prei⸗ 
en, empfiehlt: Heinrich Adolph Feige, 

Oderſtraße im weißen Bar. 


20,000 Rthlr. 


sind im Ganzen oder auch getheilt a uf Wechsel 
& 6 pro Cent jährl. Zinsen zu vergeben, vom 


Anfrage- und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


Das auf der Tſcheppine in der Nikolai» Vorftadt sub Nr. 
108 beiegene Haus mebft vier — —— Gattenland, Treib⸗ 
aus mit denen darin befindlichen Gewaͤchſen und fonftigem 
ubehöͤr, fo wie auch vier Morgen Wieſenland, i 
aufen oder von Oſtern 1833 3 zu verpachten. 
rauf Reflektirende haben ſich bei dem Guͤrtler-Aelte⸗ 
ften Herrn Bartſch im Buͤrgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 19, 
u melden. 8 
Eine underheirathete Dame winfet in Breslau bei e 
Wönendetloſen Kaufmanns⸗, 5 Prediger⸗ oder einer 
maß . 0 Familie (auch a 
oſtgeld aufgenommen zu werden. * 
gen, far die Erpebition dieser itung. | 


zu ver⸗ 


FP 


F ; : ® 

Wir erhielten fo eben eine große Auswahl von 
8 kupfernen und eiſernen Kochgeſchirren, und empfehlen 8 
die ſelben, nebſt allen andern Eiſen⸗, Stable, Meſ⸗ 
& fing», Kupfer⸗, Zinne, Bleis, den lackirten Waa⸗ 
®& ren und Lampen zu den billigſten Preiſen: 


Weck und Comp., 


Metall⸗Waaren⸗ Handlung und Fabrik, 
Schmiedebruͤcke Nr. 62, im erſten Viertel vom Ringe. 


SD ease esse 
Einem hochgeehrten Publiko erlaube ich 


gehorſamſte Anzeige von der Eröffnung der 
Haupt⸗-Niederlage 


von 
Neuſilber⸗-Waaren 
u 


aus 

der Fabrik der Herren Henniger und Comp. 
bügel in Berlin : 
auf hieſigem Platze, zu machen; und ſolche deſſen hochgeneigtem 
Wöblellen zur geſdligen 5 nficht und Auswahl ee, hlen. 

„Dieſes 1550 allgemein gerhäbte Metall, welches vermoͤge 
feiner guten Anſicht und Haltbarkeit dem acht filbernen faſt 
dich ommt, dagegen aber bedeutend wohlfeiler iſt, und das 
durch den reſp. Käufern gegen jedes andere Metall der Art 
in ſoſern noch die Vortheile gewährt, daß alle mit dem Fabrik⸗ 
Naa verſehene Gegenſtaͤnde, ſelbſt nach jahrelangem Ge⸗ 

rauch wieder mit Dreyviertel der dafür gezahlten feſten 
Preiſe zuruͤckgekauft werden; und Laßt mich daher hoffen, da 
ich nur eng 257 allein dieſen Artikel fuͤhre, die Wuͤnſche al⸗ 
ler geehrten Abnehmer be riedigen zu können, um deren zahl⸗ 
reichen Zuſpruch ich gehorſamſt bitte. 

Die unzwe felhafteſten Atteſte, Über die Unſchaͤdlichkeit und 
Haltbarkeit, ſo wie das nn ee der ſaͤmmtlichen aus⸗ 
eſtellten mee ind zu Jedermanns gefaͤlligen Durch⸗ 
f t in dem Verkaufslokale ausgehangen. N N 
Breslau, den 28. Januar 1833. * 

C. J. W. Neumann 
Ring Nr. 14. 
(Riemerzeile am Durchgang.) 


SSS 
EOLCCIESSE 


mir hierdurch die 


' 
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4 Alle Beſtellungen und Reparaturen 
in Eiſen, Stahl, Zinn, Meſſing, Kupfer, Blei und 
Blech, werden bei uns angenommen und auf's billigſte 
und beſte angefertigt. Jedes bei uns gekaufte 55 0 
beſtellte Stuck nehmen wir unbedingt zuruck, ſobald 5 
dajjelbe feinem beſtimmten Zwecke nicht entſpricht. 5 
Die Metall⸗Waaren⸗Handlung und ? 
Fabrik, ; 3 
von Weck u. Comp. » 
Schmiedebr. Nr. 62, im erſten Viertel vom Ringe.“ 
INN > + 
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Maaꝗ§ d daaaaaaaa daa aa 

Einem en eg erlauben. wir und 

bei unferer nahe bevorſtehenden Are nochmals mit 
unſerem Kunſt⸗Waarenlager von optiſchen Gegenſtaͤn⸗ 
den zu empfehlen. Logis im Gaſthofe zum goldnen 

Baum am Ringe, Zimmer Nr. 6. 

„. Kriegsmann und Haßler, 
e Optici aus Baiern, wohnhaft in Magdeburg. 
TEE N D ET ET ET RT 
5 „ Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein ſehr tuͤcht iger Wirthſchaftsbeamter in den kraftpollſten 
— welcher auf ſehr bedeutenden Herrſchaften ſervirte, die 
Oekonomie, nach allen ihren Verwaltungsarten, fo wie auch 
die mit der Landwirthſchaft verbundenen kechniſchen Branchen 
praktiſch zu beſorgen . desgleichen auch im Rechnungs⸗ 
weſen vorzüglich ausgebildet iſt, ſucht ein anderweites baldi⸗ 

es Unterkommen. Nicht allein die wohlerworbenſten zur Ein⸗ 
ja bereit liegenden Dienſt⸗Atteſte, als auch das Zeugniß 

ed Männer verbürgen genügend die moralifche und 
amtliche Thaͤtigkeit jenes Beamten. Nähere Auskunft ertheilt 
der Buchhalter Müller in der Expedition der Breslauer 
Zeitung. 

Montag, als den 14ten d. M., iſt auf der Reiſe von Bres⸗ 
lau nach Stein ein Packet mit Schnittwaaren, enthaltend: 
4 Stuͤck Kattune, 2 Stuck oliven⸗gruͤne Merino, 1 Stud 
weiſſer n e Der ehrliche Finder 
e 


wird gebeten, ſo gan eine Belohnung von 10 Rtlr. Cour. 
25 der Handlung der Gebruͤder Herren Wiener, Karlsſtraße 
abzugeben. 


Varinas⸗Kanaſter in Rollen von befter Gute empfiehlt 
in großer Auswahl billigft 
die Tabakfabrik J. G. Rahner, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 2. 


Taufe, maten; ge 
Bed e ne ae ea 
Gedaͤchtniß⸗-Muͤnze 
auf den Tod Guſtav Adolphs, Koͤnigs von 


a Schweden, 
welcher in der Schlacht bei Lügen am 6. Novbr. 1632, ges 
gen Wallenſtein ſiegend, fiel, empfingen wiederum und vers 
aufen aͤußerſt wohlfeil: 


Huͤbner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 


Schaafvieh- Verkauf. 

Bei dem Dominio Loewitz, Leobschützer Kreises, 
steht eine Parthie hochfeine, zur Zucht taugliche Mut- 
5 und Schaafböcke um billige Preise zum Ver- 

Aut. 
g Ju vermiet hen. : 

An der Promenade in der Heiligen Gel Gaſſe Nr. 16, iſt 
eine je freundliche Wohnung, im Sten Stock, beftchend in 3 
Stuben, 1 Alkove, nebſt Zubehoͤr, an eine lle amilie und 
auf Oſtern zu beziehen. Das Nähere Schmiedebrücke in 
Warſchau, beim Wirth. 


goοοοο οοοοο,,jñö- 
8 Maskenball⸗Anzeige. 8 


Sοοαοαοαοαε TI OR 


Den reſp. Mitgliedern der Abendgefellfchaft zeigen wir 
hiermit e Re daß der, diesjährige Mastenbaite Sonn⸗ 
abend den 2. Februar unabaͤnderlich ſtatt findet. 

Die Vorſteher. 


a Doppel⸗Bier, vorzüglich Thon, die Bout. 
2 Sgr. Einfaches, die Bout. 1 Sgr., auch letzteres ein kraͤf⸗ 
tiges und geſundes Bier, wird au geneigter Abnahme empfoh⸗ 


len: Neuſtadt, Breite Straße Nr. 5, im Morgenſtern. 


i Menagerie⸗ Anzeige. 

Der große Beifall, welcher ſtets bei den N 
rungen ftatt findet, veranlaßt mich, heute, Dienſtag 
den 29. Januar, abermals eine große Hauptfuͤt⸗ 
terung des Abends Punkt 5 Uhr zu Beben, wo als⸗ 
dann Hr. Anton van Aken die Ehre haben wird, ebenfalls vor 
der Fütterung die merkwürdige Ab ichtung des großen Koͤnigs⸗ 
Tiegers, der beiden geſtreiften Hpaͤnen (in einem und dei 
felben Behälter), der gefleckten Hyaͤne und des Leoparden 


u zeigen. i 

x Fes überzeugt, daß diejenigen, welche meine Menagerie 
heute mit ihrem guͤtigen Beſuch beehren we den, dieſer merk⸗ 
wuͤrdigen Abrichtung ihren guͤtigen Beifall zollen, nehme 
ich mir die Freiheit, die Liebhaber der Naturgeſchichte erge⸗ 


benſt einzuladen. 5 
; Wilhelm van Aken, 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie. 


Zu vermiethen 0 
Biſchof⸗Straße Nr. 3 ein großer Parterr⸗Gelgß, Stuben, 
Keller, große Remiſen und Hof⸗Benutzung, für ein kauf⸗ 
maͤnniſches oder Fabrik⸗Geſchaͤft. 


Be vermiethen 
der erſte Stock, beſtehend in 5 Stuben nebſt Zubehör auf der 
Hummerei zu den 3 Tauben, und zu Johanni dieſes Jahres 


zu beziehen. 
Angelommene Fremde. i 

Im gold. Baum: Hr. Wirthſchafts⸗Otrektor Liehr aus 
Dppatomwig. — Hr. Jaſp. Menzel a. Dammer — In 2 gold. 
Löwen: Hr. Kaufm. Becker a. Brieg. — Pr. Lieutn. Schröt⸗ 
ter a. Brieg. — Im Rautenkranz: Hr. Amtsrath Schmidt 
a. Delfe. — Im blauen Hirſch: Hr. Kıufm. Silsndy aus 
Brieg. — Hr. Handlungs- Kommis Hoff richter a. Glogau. — 
Im weißen Adler: Hr. Kaufm. Schalz e a. Brieg, — Hr. 
Graf v. Gersdorf a. Sachſen — Im gold. Löwen: Hr. u’ 
beſiger v. Langendu a. Korſchwig. — Hr. Gutspaͤchter Hoffmann 
a. Gr. Ellguth. — In der gold n. Krone: Hr. Landrath 
v. Stechow a Lähn. — Im god Schwert: Die Kaufleute: 
Hr. Mendheim as Berlin. Hr. Perrier a. Chalons. Hr. Löwe 
a. Elberfeld. Hr. Koch u. He. Weinlig a. Berlin. — Im weis 
ben Storch: Hr. Kaufm. Schleſinger a. Strehten — Im 
goldnen Zepter: Die Gutsbeſigerinnen: Fr. v Kozlowska 
u. Fr. v. Ziclin ka a. Opatew. — Hr. Pfarrer Zahn a. Kuh ⸗ 
nern. — Hr. Rittm. v. Skrbenski a. Kliſchau. — Hr. Poſtmei⸗ 
ſter Witke a. Sulau. — In der großen Stube: Fran 
Staatsräthin v» Moramila a. Zakrzewo. — Die Gutsbeſiger: 
Hr. v. Jaraczewski a. Leipe. Hr. v. Szezaniecki a. Sarbinowo. 
Hr. Hoffmann a. Schabenau. — Hr. Oberamtm. Berka a. Ko⸗ 
chels dorf. — Hr. Forſt⸗Inſpekt. Holldorff a. Tarnaſt. 


